


Alfred zog sein Jackett über das blutverschmierte Hemd und schritt 
durch den totenstillen Saal. An der Tür blieb er stehen und sagte, ohne 
sich umzudrehen, „Familie kommt immer zuerst.“
Vor dem Saal warteten zwei Männer. Der jüngere spielte nervös mit den 
Fingern. Alfred legte ihm die Hand auf die Schulter und drückte fest zu. 
Mit dieser Geste löste sich die Anspannung im Jungen, und er ließ die 
Hände ruhig an seiner Seite hängen.
Der zweite Mann war in Alfreds Alter. Er hatte seinen Mund grimmig 
verzogen und schaute an ihm vorbei in den Saal. „Gehen wir,“ sagte er 
mit gerümpfter Nase. „Wir sind hier fertig.“
Hin und wieder sahen sie Leute in den Gängen oder hörten gedämpfte 
Stimmen und Schritte. Aber niemand näherte sich ihnen. Schweigend 
verließen die drei das Haus und stiegen in die dunkle Limousine, die 
vor der Tür des Anwesens parkte. Auf ein Zeichen Alfreds fuhr der Fahrer 
langsam an. Die Reifen rollten mit einem leichten Knirschen über den
geschotterten Weg und nach einiger Zeit verschwand der Wagen hinter 
einer Biegung der Auffahrt.
Im Auto drückte Alfred sich gegen die weiche Polsterung des 
Rücksitzes, schloss kurz die Augen und atmete langsam aus. Er sah 
aus, als wollte er etwas sagen, doch nach einem kurzen Seitenblick 
entschied er sich dagegen.
„Frank.“ Alfred nickte dem jüngeren Mann zu, der sofort die schwarze 
Ledertasche auf dem Sitz neben sich öffnete und ein dunkles 
Fläschchen und Bandagen herausholte. Er beugte sich zu Alfred, aber 
der dritte Mann lehnte sich ebenfalls nach vorne und nahm Frank das
Verbandszeug mit einem spöttischen Zungenschnalzen aus den 
zitternden Händen.
„Johnny, lass das,“ wies Alfred den anderen missbilligend an. „Wir 
haben alle mal so angefangen.“
„Alle? Hmm. Alle, außer uns,“ murmelte Johnny und fügte dann laut 
hinzu, „ja, ja. Wir waren alle mal grün hinter den Ohren!“ Er lachte. 
„Aber Franky sieht eher so aus, als hätte sich das Grün über sein ganzes 
Gesicht verteilt.“ Johnny zwinkerte Frank zu. „Es ist nur eine einfache
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Streifwunde. Ein paar Stiche und Al ist wieder so gut wie neu. Du 
brauchst keine Angst um ihn haben, Frank.“
„Aber, Sir!“ Franks Augen weiteten sich überrascht. „Ich mache mir nur 
Sorgen um Mr. Yales’ Gesundheit. Ich habe keine Angst!“ Den letzten 
Satz sagte er mit Nachdruck und einer Spur von Ärger.
Alfreds Gesicht wurde kurz weich bei Franks Worten, doch dann 
schüttelte er den Kopf. Er nahm die Flasche aus Johnnys Hand, während 
dieser Alfreds Hemd aus der Hose zog und aufknöpfte, um die Wunde zu 
versorgen. Als Alfred den Verschluss aufschraubte, ließ der stechende 
Geruch des Antiseptikums ihn das Gesicht verziehen. „Du musst dich 
daran gewöhnen, Frank. Verletzungen sind —“
„Ich weiß, Sir. Ich —“
„Franky Boy.“ Johnny dehnte die Silben so sehr, als würde er sie singen. 
Frank schwieg, als wäre er geohrfeigt worden. Er wurde leichenblass. 
„Fall’ dem Boss niemals ins Wort. Nie wieder.“ Johnnys Augen funkelten 
Frank zornig an.
Alfred legte seine Hand beruhigend auf Johnnys und lächelte. „Ist gut, 
Johnny. Frank wird es nicht wieder tun. Er will ja schließlich auch ein Teil 
der Familie sein. Und er weiß auch, wie wichtig Familie für uns ist.“ Er 
drückte Johnnys Hand fest und lehnte sich tiefer in den Sitz, ohne sie 
wieder loszulassen.
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